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(jeologische Skizze von Kals r31 

Da stehen zunächst S(hwarr.e c;Jan7schiefer an, 
hierauf rötlich-graue, hlan„nge, glimm erreiche Kalk­
schiefer und ~iße Q11.11"?.itschiefer, dann nochmals 
Gl~n1schiefer, dann eine starke Bank von Brocken­
kalk mit diinnen Glanzschicfcrl~cn, dann wic:<ler 
Gfan1-~chiefer und schlicß!ichnoch ein mal Quarzite, 
die auf der Höhe des Kammes 1nit 'teill'nl Südwest­
fall den g:leichfUrrnig aulj.;elagelltll Serpl'nl1n unter­
tcufcn. Gegen We~t st1:i~ Jer Serpentinrü[kl'n norh 
einige hunJerl Meter weit ~~nfl Jn, d.1nn aher 
sd1wingl er sich jäh zum Turm .1uf, rler l'Jnem vnn 
Kals aus so i.n die Augen stKhr. Man weichr rechts 
am und komrn1 von Norden her über Blodduldcn 
und klotzige Fe\st""n lt""icht hinanf. Nur die letzten 
paar T rirte, die auf dem frei in das Ganozlca.r hinaui;­
~pnngenden Strebepfeiler fuhren, wirJ mand1t'r 
Besncher des schönen Gipfel~ Uberll1.h>iK finJt:n. 111 
der Rundschau kommt nt:l><:n Jt:1n G1oßg.luckne1, 
dessen Junlc.dgrüne Chlorilschid~rwändt"" aus dem 
foim her.ius himmelln:x.h i..iber dii: lichten K.ilkberge 
Jer T ei~hni~ cn1pon.1gen, krin ,111deres fl.t'rghanpt 
~ur Wenn der Wt""1ten frt'"i ist, werden sich die 
Schneebreiten drs Gro(~venrdigt"rs, der ü~r dem 
Tödrücken auf~teigen muß, znr Geltung zu bringen 
wissen, und der Konrr.i.~t 7.Wl~dien den beiden 
T.1uemfürsren m.ag nmso wirksamer sein, als der 
Ganoz den finstern Felsbau des einen wie J~, 111lei· 
llendc Firudach Jts anJt:n1 Jllt'IaJe in der richtigen 
Enrfcmung zeigt: den Glockner in nächster Nähe, 
den Vt:no:Ji111er iu rid1tige1n Ahstand; ist aber die 
Westoo:ite vt:r11ä11gt und bekon1mt man nur die 
Kalsen.eite :LU sehen, so läßt sich das Auge von nichts 
fesseln, sondern kehrt vom Schoher im Süden und 
vo1n Eislc.ögele im Norden t""henso wie au~ der Tiefe 
des K.1lsenalcs und des Oorfertales immer wieder 
mseh zum Glockner zurück. 

Das Gestein des Gano~ ist ein m.1gnete1seureicher 
. ~rpentin, der anffri~chen Brnehtliehen da~ charak­
teristisch abgetÖn[e Grün, in angewi ttenern Zusund 
aber eine braunrote Rinde aufweisL Die Klüfte, die 
ihn durchziehen, werden von den Adern des licht­
grünen, seideng:länzenJen Fasen;erpentiru einge­
nommen. 

St:hr häufig kouuneu gLt.tlpolierte, spit:Jlll'lnJt: 
Verschiebnngsflächen, ~Harnische~, vor, zu denen 
sich eine wellige- Schiefernng de.> Gesteines zu 
gesellen pAegt. Die bJ11chigen Gleit- und Schieftr­
flächen glänzen oft wir Kacheln an dtn Serpentin­
"'c:inden, und wn sie steh h:iufen, wn etwa eine 
Schutthalde haupcs:ichlich aus geschieferten Ser-

pt""ritintrümmern besteht, erscheint cW Gestein au~ 
der Feme gesehen, nicht rot und braun, sondern 
hlau. So kommen die seltsamen blauen Flctl.en 
zustande, die man in Kals an den Abstürt.t;n Jt'~ 

Berges wahrnimmt. 
Vum Ganotzturrn weg streicht der Serpe11tinke1l, 

steil au~ grobeu Trö1nn1erhalden au&trigrnd, 1n 
nordwestlicher Richtung auf den Törlrürken lo~. 

Sein Grat senkt sich znniichst ein wenig nnd ~tetgt 
d.1nn w1edrr 1.1nft an. Wir verlassen ihn jedoch in 
drr Ein~Jrtdung, um zur Linken in den Ursprung 
de~ Ganozlirs h1nabzukomrncn und die Grenze 
des Seipentiru gegen die hangenden Schiefer auf.zu· 
'uehen. Da der Muldcnschutt alles verJcdd:, roüssen 
wir über die grasigc Ri.JckwanJ Jes Kan wit'Jer :t.ur 
Scbartt' hinauf~teigt'u, die den Törlrücke-n nördlich 
Jes Weißen K.uoph kerbt. Hier ist zunächst die Ein­
)dialtuu~ der DolomiLlinse in den Glanz~chiefer 
autgeschlossc-n. Ühc-rschreiter man aher den .~teil 

gc-gen Süd einfallenden, mit p.1pic-rdiinnen Kalk· 
bl:.ittchen durchM"ho.~~enen Glanzschiefer, der eine 
kleine Kammerhebung bildet, so gelangt ruan in eine 
~ill.", 1."f"Wa~ höhere &rbe und stößt hier auf den 
k.a.nd des Scrpentinkcils. Es zeigt sich, daß Jer 
Schiefer den Serpentin mit Jen;elben Ri:111elmißig­
ki!ic überlagert, mit der er ihn auf Jer Nord~eite 
unterteuft. Dem A.ll~chein nach liegt also eine flöz­
artil!l' Ei11~hallung gleich der des Dolomiu vor, 
w:1J Ja der Serpt""ntin der Tanern überall in die~er 
lagerongstOrrn auftntt, wurde er früher znr Schief er­
hülle geschk1grn und al.~ umgewandelter Hom­
blendeschiefer aufgefaßt. In jüng.o;ter Zei[ hat aber 
eine .1nrgsa.me Untersuchung seiner Kontaktverhält­
n1.~~e, insbeSöndere seiner Einwirkung auf Kalk­
steine, eigeben, daß er aus dem Schmeb:Huß er­
starrt sein muß nnJ Jaß Jemnad1 die Linsen, die der 
Schiefer bildet, nicht ah Uger WJJ Lagergänge, 
sonJern als Kt:rno: ~u Jeuten sinJ. 

l)er Seipen11nr~nd, vor dem W"lr stehen, i.1t sehr 
stark geschiefen und sonden .1ich von dem hangen­
den Glanzschiefer, dem zwei B4nkc von dunkelrn 
Brockenlca.lk eingesc:ha:ltct sinJ, mit einer auffallen· 
den, gelb bi~ ro1 11.ngewittc:rten RanJbildu~ ab. 
Dit: äußer..te, fußJii.le Ui1t: bci>teht 1W111lich au$ 
eineni Filz weißer, zarlt'r Hon1bleudl:-fiisem, der 
kleine, nnregt"hniißig beg;Irnzle Brocken vou Se rpru · 
Lin UllUfhlir-ßt. 
D~s Profil durchschneidet J:ings de~ Törlri.iekens 

d~n K.al~-Mat~ier Sch1e'"'r:rug in ~einer ganzen 
B!'ritt vom Hohen Törl bis zum Nnrdgratd&>~ Roten-

kogds. Die Schiefer im liegenden des Scipentins 
sind dieselben, die wir beim Anstic~ auf den Ganoz 
kreuzten. Im Hang\:nden folgt zunlich~t der Weiße 
Knopf, ein M.:hruffes, vun Qu;,irz;i.Jem Jur\.h..zOJlll'nes 
Doloniiuifl: Jas ~llsaJJl<:'J"W"<:'ise qner auf das Strei­
Jlell in senkrechte Platten zerkliilie( ist. Seine 
M.:ichnglce1t brtr:igr k.1um weniger .11< 10 m. Oie 
oberste f..tgt' ist eine rote Rauchwarke. Weiterhin 
fulgt"n wir his 7.nm M.urc1er Törl h1nah in nnauf­
hörlichem Wechsel schwarzen Glanzschiefem, 
weißen QuMziten, Ka\bchicfern und Plattenlca.lkcn, 
Dolomiten und Serpentinen. Wo immer einfOrrnigc 
Fclsrütl.en eine Kuppt autWirfr:, tritt ein Dolomitriff 
oder ein Serpcntinkeil zuUJllt. 

Die Schiefer sind fast durchweg.~ 1nit Bergwiesen 
iiberrogr:>.n, sodat~ ihre Anfeinanderfnlge n11r in dem 
vom Roßeckh.ach und seinen Zuflüssen einge­
ris.1enen Tobeln sicherzustellen ut. Wer auf dem 
sanft abgestuften, breiten Rücken zum Törl hinab­
steigt, muß sich an die Lesesteine und an die un­
auffälli111en Schichtköpfe halten, die hie und da au~ 
Jein Grasboden ht:r.IUsst::hauen. Man Ubenieht 
dabei nur J:U leicht t:tw~, wt:il Jie Au&uerhamleit 
immer wieder von den Bergen gefesselt wird: Zur 
Linken schießen die l-lörner und Tüm1e dts Glock­
nerlc.1res und der Schobergruppr- a11J, 1.ur Rrchten 
hreiret ~ich hinter den Matreier 1-\retrerw:lndtn dtr 
Venedigerfim au~ - eine nordi~che l.and~chaft! Anf 
dem Törl ist die Szenerie nicht mehr ~o schön; man 
steckt zu tief, zwischen den gragi.gen Lehnen, die 
den Ausblick gegen Norden verlegen. Auch ragen 
manche der entfernteren Gipfd nicht mehr so ftci 
i.ibc:r ihre Voibeigt: en1por; Jt:1 G1oßvo:11cJigo:r 111eht 
sogar gaiu hinter de111 Rai11e1hon1 nnter. Kein 
Besucher des Törls sollte &her ve1siiun1en. von der 
Uuterkunftshlitte wt'"g entweder gegeu den ~'e1(~e11 
Knopf oder gegen den Rotenko~l ~o weit auzustei· 
r;en, bis sich die Rnndschau uach allen ~Jtenauftut . 
~'er abrr gut beraten ist, geht bis .1.uf den Gipfel de.~ 
Rotcnkogels hinüber. Die Ansicht der Venediger­
und der Glocknergruppc, die einem dort geboten 
wU-d, i1t ja längst zu einer Berühmtheit geworden. 
Der Stt'iJll quert zunäch:.t 0!1arzite unJ Kal~hiefer 
und fl.ihrt dann durch Jen weißen Quar.Lit allt:in 
in einer Viertelstunde zu den rotbraun angewitLerten 
Schrofen des Gneises empar, der den Q1arzit dein 
Anschein nach regelrecht überlagen. Es ist ein stad. 
gcschiefener Gneis mit weißen Glirnmerhäucen Jn 
der Oberfläche. Erst weiter nhen auf dem Grat, 
also scheinbar im Hangenden, weist das Gestein 
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auch schwarze Gl1mmcrsd1uppcn auf [n \l'lirkhch­
[.;.;,i1 i>t J1e,c1 zweig!immcnge Gneis, dJ der µnzc 
Bel}( t1ut111 1101Jw.1rh uL.:r,dtlagenen Cebir~ an­
gtlnJ!l, .ihtr .ib Jer weil~glir11n1engc, auf Jen e1 zu 
hcge11 lun\; weiu• 1uai1 Jeu Gbn.'.,.._luefo:ri:ug nur 
an~ deu M.i.1re,er P1ulilen b>nnt, wu do:, Qua1zit 
z1:ritcktntt, g\Jubr rn,lll, da!i der n1:eiglinuncnge 
(;nc1~ ,inr<h den c1ngl1mmengen mit dem ~enze­
ri!ischen Q_uarr.it verknüpfi: i.1t, daß al;;o dieser nn.:h 
zum GrunJgebirge gehört unJ cbß die (jbersch1e­
bungsfläche erst im Liegenden, knapp neben dem 
T orl, zu suchen ist In den Kaiser Profilen wechscl­
lai;ert jedoch <lci>elbc scrizeritischc Quarzit so ofi: 
iuit Ji;:in GbnzM;hid"er, daß an 'einer Zugchiirigkeit 
zu dcn1 eingekeilten Schider;;Lri;:i!"en uidit i;ei:wi;:ifdt 
werden kann. DiegroJie iJberschiebungJei jringeien 
Si:-h1efer dnrrh da~ Gn1ndgeb1rge ist deninach an 
dir ohere c;ren7.e des Q1_1Jr71t~ 7\J verl~ge11. - Der 
Ah.1t1eg vnm Törl nach K.1l.1 ftihrt an t"iner Reihe 
von i\ufSchlüssen vorbei, in denen die Wecb.1el­
lagcrurl,I\ des Gla11zschiefers mit kalkigen und quar­
ziti1chen Schiefern gui zu beobachten ist. Wer 
jedoch vorher auf Jcm Ganoz und auf dem Törl­
ri.icken war, erfahrt hier nichb Neues. 

Ocr Ausflug auf Jas Be!}(ertürl unJ auf Jen Kar­
bcri; inad1t un~ i;l.:id1 ain Au~gani; Je~ KO<Jnit;i:l~les 
iniL ei110:1n trdiliche11 P10Jil der obtrcn, g.ipdiihren­
de11 Stute des eingeklen1n1ten Sedimentstreife11s 
bekannt. Der Felsriegel, den der Llach gleich unter 
Glor in gewundener K!Jmm durchhncht, bcstebt 
.1\15 e1ne1n ~erizin.1chen, durch Chlorit gtüngefleck­
ten, lagenweise mit Schwefelkies erfLilh("n Schiefer, 
der Blätter und Linsen von Quarz, von körnigem 
Kalk und vo11 einem Gemenge beider enthält. ln 
dic,cm 70 bi, 80 GraJ i;i;:gen SLid einsd1lii;:ßenJen 
Sd1irfer s!eo;;kl a111 Fuß Jer südlid1en Talwand ein 
Jurd1>chnirtlich etwa 50 n1 >larks Flöz von gelb­
lich-weißeni, feinkörnigein Gips, der von dünnen 
Sd1ieJern1itteln durchfasert wirr!. Schon vor der 
Klanun, hein1lelztenf-L'iuschen aufdern link„n Ufer, 
kn1nmr n„r ( ;ip~ zn111 Vor1chein, h1n1er dein Riegel 
,1h!'r rnrt er m11 einer .lteilen Wand an das Bachbett 
heran und läßt sith wnterhin in fonlaufcnder Reihe 
~cirher Aul~ch!usoc bio zum Kodniu-Pci,chlJcher 
Zwie.1cl vcrt04:,cn. t-.1an erkennt ihn vum sunn1titi­
gcn Weg an11nfL>rt dn Jc1 .,..eiJ~lid1i;:n F~rbu11~ ui:J 
an Je111 e1dii;en Abbn1d1 >l'illes Sch1d11kopfe-;. Auch 
zwi:.Lhen Je11 i:ur Be1ge1 Rolle- geliörigen Hang­
siedlunge-n d,·i Sonn;e-ile- be-1l~e-n gt""w1fie1111ge (;1p1-
l111~e-n au~, dnch fehlt t' .1n diest'r g11r .1ng(h.1ulen 
lrhnr an Entblöl~u11g!'n Nur ,1n e1n(r .'itrll(, dorr 
W() d<"r Wt"'g nach ! iber~chrt'lmng de> ansehnlichen, 
anfder Kane verzeichne!cn T obcls, eine Strecke weit 
nehen der hnhypsc von 1600 m fordaufc, findet 
>JCh zur Link~n rin klein!'! Gip~auf~chlul'. Hinter 
Jcm uber~cen Bauer!lliuf (G 1u<ler. 1719 tu) kouuul 
dl'J Wei; i1um an,u:hcnJen Feb. Steil .<u(ger1d1lel 
tri1t luci au:; der T.<lw.<ud der dunkJ,, niit Qu1rz­
unci Kalkbliitlern durchschossen<" c;1,u1z.s(hief<"r 
zut.1ge, nnd 111 Porm einer regelm;iß1g <"1nge1ch,1lt(­
ten l.in1e _sel7t Jann etn kleiner Scrpentinkeil Juf. 
\'(."e1ur grhr '' Jnrrh den WJld in dJ~ ohcre, nnn:l· 
w:irr_, gegen den Glockner JnsteigenJc Ködnttztal 
hinein. Aut" J.::m gcgcnUbcrlicgcnden Harl,I\ Je\ 
Karbergcs si<:h( m.1n die Fortsetzung Jes großen 
Gipsflözes vom Pcischla<:her Zwiesel weg in n<)fJ· 
\htli~her Rid1tuni; schräi; gegi;:u das Be1gertOrl 
~mpuri:ieheu. Die erste EntblöRung liegt noch im 
WalJi;ürtd, elwa 1850 m hoch; dann folgt 250 m 
höher eine zweite, die sii:-h .ils kleiner, wei!!er f;leck 
schart"von den gtünen ßergwiesen;ihhehr. Weiterhin 
ist der Srhiefl.r .1amr dem c;ip~, den er nnch führen 
mJg, iiherwach.sen nnd 7.uober.~t unter den groben 
Stur7.halden der Karbergwände begraben. 

Von der Brücke weg, wo die Steige zum Bc~er-
1örl und zur StLiJlhütte auseinanderlaufen (1851111), 
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folgen wir Jcm letzteren unJ erreichen durch den 
Graben Je, wilJ h~rabto>en<lcn KöJnitzbaches Ja~ 
i;i;:r~unii1<;e Becken, in Ui;:n1 Jie &:ihe der A!inen 
btginnt nnd der erhabrnr T ~lsd1lul\ sid1tba1 wirJ, 
Die felsigen l-Iänge, dir link~ zur Figerhöh~ nnd 
rerhts :i:nr c_;lartrn Schnt1d .1n1te1!".rn. f.111~11noch1n 
den Glanz~cbiefer nnd weisen daher, drm r.11chen 
Wech~el harter nnd weicher Ge,1einc enl>ptech~nd, 
eine außcrstvcrworrene Struktur auf. DJ~ T dlbeckcn 
wirJ erst kna.pp vor seinem Au~garl,I\ von einem 
flaLhen Schwemn1bo<len ein.1o1en()mru~n. Dahinter 
~li;:ii;eu aus Ji;:u Gräben Jer Fii;crliühe i;ruGo: Schut1-
kegel nieder. Die Grtnze de~ Gl.111.:~chieli:rs stieidil 
von der Voledischnitz;;chanr qnrr uber d.i1 TJl 'ui 
Pfortscharte, konunl aber dabei, w._.il dit Schidllen 
mfül1i; st~il, 40 bis 50 c;rad, gegt"n Siiden lallen, H1 

die~er Richtung .1chr5g (\her die r_;„h~nge 111 den 
Talgrund nnd hildet 1nnur einen .iu1~pnngi"nden 
V?inkd. In diesem W1nkd tnrt der Kalkgl1.mmer­
schicfcr un(er dem Glanzschiefer zurag, und seine 
hellen, rötlich-grauen, cbcntlachii.:;cn T afcln sturzcn 
aulh hier in Bri;:tt.:rw<inJcn von Je1 FreiwanJ~pitz~ 
und der Langen Wand .ib. D.i~ KiX!nitt:t.i.l >teigt 
zwischen diesen Kalk.J1,,.ne1n in StaHdu au!Y.·a1b 
und zeigt, d.1 der Gt"h~nge1ch11u nw einen sdunalen 
l lalJensaun1 bildet, iibt"ral! seinen bnck11gcn, von1 
Et1e hearheireten l~l<grund, 7uh111rrr~t. 1n den 
Srhmflen unrrr dem Kl-idn1t7ktes und dtr L1n,u-
1rharte, 1reht der bl.ingrüne ( :h l,1nr,ch1eftr ,111, der 
den ganzen T Jlschluß bis hinauf zur Spuze d~r 
Glockncrpyramide beherrscht. 

Im Vordergrund dc.1 herrlichen Bildes zeigen sich 
illi Gl.1.ui1sLhii;:fi:r, Jer 1nit niachtii;eu Stüßi;:n 4uar­
z1tiid ii;:r Sd1iefer wech1dfai;ert, Jie Doluniitriff.: Jer 
Uule~tufi;:. Be~under.. deutlid1 >inJ ihri;: Au:.bi:.1e 
anf der Abdachung der Glatten Sd1neid, die n1an 
au1 be11en von der anderen T;ilseite, von den Schutt­
~geln der Figerhöhe .ins, üht.rsiehr. c;er.1de nnrrr 
dem 1charffn Zahn der Medd.~pir:r.e trirr au~ dem 
Fuß der T alwand ein nngef<ihr 30 m starke.~, von 
Quadern durchzogenes Riff zutage. Darüber stecken 
nuch ein paar Jünnc Lin~en in dem scheinbar flach 
gelagerten, in Wirklichkeit aber 40 bis 45 Grad 
01t-Süd-O,t fallenJen Sd1iefer, unJ zuuber.;t er­
sd1eint in einer Mächtigki:it von etwa lOO In Jas 
Ri!I'des Medelspitz, da.1 in nordnurJöstliJ1er Rieb· 
tl1ng ;ih ein breites, weiHes Band schräg zur Glatten 
Schneid emporzieht. Wer dieses Riff - das größte 
und am 1-xo~ten aufS;eschlossrne des g.1nzen Kals­
Matreier Schieferzuges - aufauchen will, hat den 
Törlweg, der ohnehin nichts bietet, in der Hiihc 
der Gratzalm zu verlassen und längs dem Ostrand 
Je, kraterfUrrnigi;:n kleinen Kars, auf Jeoo~n Grund 
Jie Hütten Jie;er Alm liei;i;:n, aufWäns zu steigen. 
- l1n HalbrunJ der steilen Karw'.inJe, Jas auf unserer 
Vereinskarte gut zum Ausdruck konunt, ist der Nord­
ost streichende und 50 Grad Südost fallende Glanz-
1chiefor vorrl'l'ftlich ~ufgrschlossen. Gle1Ch östlich 
der Alm steckt In ihm ein 30 m ,1tarker Serpenrin­
keil, und anf der anderen .~eite drühen, .111f dem 
vom Meddspitz herabziehenden Rücken, ~1eht man 
das große Dolomiuiff auskeilen. Wir umgehen nun, 
i.Jnmcr dem Abrißrand cntlai~, das Kar und er­
klettern ·~hlii;:ßliLh von Osten her den 1chneidigen, 
aus lidite1n Dolo111it aufgeb.tuteu Gipfeli;rdt di;:r 
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McJcbpitzc, die einen wundcrschoncn Blick in 
Ja, KOJaitztal unJ .tuf Jen Glockner bie[et, Über 
Jeu Abha11g Jer Glatl<!n SchneiJ, der jetzl vor und 
unter un; liegt, strcicheu die Sdiichlköpfi> di;:r G\an1. -
schieter nnd ihrer Einschaltungen Ja;;l waagre.:ht 
t:rge11 Nordn()rJo~r. ~orlal; der Beoh.1>hter !n1 Tal 
unten den Eindruck e1nrr flJ.:hen L1g<"n1ng ge­
winnen mul~. Hier nben aher zeig! ~ich, dJI.\ ~ich die 
Schichten un[cr mittleren Winhln vnm Tal weg, 
~ho )o\C)olcn Ost-Sud-Oot, verflachen. E1 liegr eben 
eine un1o:ri;:cordncte Storu~ vor, durch die das all­
~e1ni;:in 01tJi,·hi;: Slrti~hen unter dem Bcrgertörl 
gt"gen Norden olh~denkt wurJ.:. 

Die E1nl~genu1g Jes Doklluit~ in Jen Junkdn 
Sch1dern ist voiu Medel;pitz herab au!~ deutlid1~lt: 
1n broh.1<:hten und ,1uf Jer lel<hl zngänglichen Ab­
dachungd~rc_;l.1rten .'ichneid mit l lHndenzu greiten. 
\r!etch niin:lhch vnm Mcdel1pit:i: :r.weigt vom 
Rucken, dcrdiescn Fdsubn mit der Glatten Schneid 
verbindet, gegen Sudost, also gegen den Törlweg, 
<::inc kurze lkri;rippc ab, <lic schon von weitem 
J.iJurdi <1utTaUt, J<tR 1i.: •on Jen wcillcn, felsig 
eniporstarreu<leu Au~bii~i;:n einc1 10 unJ .~0 m 
1tarkeL1 Rillc1 gdueui:l .,..ird_ So i;:ntb~lt Jenn Jer 
GL111zschiet~r zwischen den1 KödniLztal und dein 
Törl nicht weniger ,1ls t\inf Dolonnlrille überein­
.ind.-r. ()J 1m Srrc1ch~n d~r oh~rsten RiHe auf dem 
5üd.1hf1ll drr (-;1.irren Schneid ein Serpentinkeni 
1111 (-;b.n11ch1eftr .1ul';et1.r, und d.t .~ildlich vom 
Törl Jer Glimmerschiet"er des Karbcrges da.1 weiche 
GlanzschictCrgclanJc in rotbraunen Felsmauern 
überragt, ist das Bild de, Bet11er T orls landochafi:lich 
wit geologis<-11 bunt i;enug. 

Der Karberg-Punkt 2823 lll der Karte isl vum Joch 
weg in einer halben SLunJe- über BloclhalJeu unJ 
Srhrofen leICht zu erreichen nnd bittel eine gute 
ÜbersJCht dernächsten Umgebung, zun1.1] des Lti te1 -
ral.1. !Jer H1ntrrgrund wird nu(h hier von d~in hl.iu­
grünen Chlonl~chiefer eingenommen, rlrr den 
Glcx:knerkamm bis klllpp an das Schwerrerk ~uf­
baur. Von der Salmhöhe und vom Schweneck b1; 
hinaus zur Stockcrschartc lehnen sich die hellen 
Tafeln dc,1 Kalkglimmcrschicfers an den Chlorit­
~chiefi;:r. 

Da> von Bergwiesen überzogene unJ vuni Glat~­
hach zer;;chnittene RuudhöckerfdJ unle1 deiu 
Karberg gehört dem Glanzschiefer an. der mit 
weißrm Quarzit abwec~elt und häufige, ~ber nJcht 
.st1rke Linsen von eis.-nll.'ichem, rot ,1ngrw1trt"rtrm 
Dnlomit enthält. Die Gr~nze gegen den KJlk­
~immer~chiefer im Non:len ~treicht V()n der Pf()n­
schane in O!tsüdönlicher Richtung in das Leitertal, 
kreuzt den Glatzbachgrabcn, durch den der Steig 
LUin Törl binauffuhn, uberhalb oeiner Mundung 
unJ erreicht über Jen NorJabhani; Je~ Huhe1i 
Bühels (2454 1n) den Ansgang des Pti~Jil.1the11.ole~. 
Die Grenze gegen den Ghm1nerschielei ini Silden 
läuft dem 1-luf~ der K.1rhrrgwändr tn1l.111g Ul einer 
schnurgeraden ~eichten /:nrche gegen (ht-Nord-( )_1r 
und kreuzt das Peischlacherul gcruu am 1:n1'e _1einer 
ers[en, rundhöckerig abgeschliffenen Felsst.tft"el. 
Der Glanzschieferstreifen, der rm Törlprofil noch 
immer eine Breite von 1 J/~ lun besitzt, schrumpft in 
Peischlach schon auf 700 m ein und L 1/~ Jan 
weiter. in den1 K.ir uuter Jen1 Saukupf, keilt er ganz 
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aus, sodaß der Glünmerschiefe r unmi ttelhar Juf den 
Kalkglimmcrsch iefer hinaufgeschoben erscheint. Da 
Jber in der Kleinen Zirknicz, am Mocherberg, 
Qu.irzite mit einem starken Gipsflöz vorko1n1nen, 
i~l JnLundnnen, Jaß ~ich in1 Streichen der Über­
>1.hiebui1i; lld1.-h kür~erer oder längerer Unter­
brechu11g neuerdings die Kals-Matreier Sd1id1te11-
re1h<.' einsttllt. 

!Jod1 wir h.1hrn ~<'ln~n Ah\redi('r •n dJ~ MölltJl 
vor, sondern kehren Juf d('m l'i:ldweg n,1ch K.1ls 
znriick. Dalx:i mag der Serpenr1nkem, d('n der 
Bergcrbach vor seiner\' ere 1n1gung mlt dem Kndn1t1-
ba,h abges,hnitcen hat, aufgesucht werden. Er bildet 
da! mächtigste Glied in Jcr Kcrtc ''On Serpenta1e1n­
bri.tchen,<lie>ich vom Gr1.-,Je1hot ~cnau im Srrci,hcn 
Je, Cla111.:.d1iefers Uber die G1at.:alm b1~ iun1 Sud­
abhang Jer Glallen Si:hne1J lnein~nJer rrih~n, 

verdient aber niclu wegen seu1e1 Ginf!<.'. ~011J<.'111 

deshalh He;ichtung, weil er Ausl:inle1 Jfl den Sdutle1 
treih1. 

Der unterste Ahschnitt de~ K..!lsertJles htginnt 
jenseits des eingeklemmten Sch1efer;tre1fen~ und 
fa.llc bis zum Ausgang in den Gnen de1 Sehnber1 
unJ des Rotenko:;:el>. Zwischen K.ils und dem 
Le~ai.:htal ~t<:ht, ~o l'i~C suJlich vom Matrc1cr Tori, 
ein ~lark ge11.:hieferter, fast blättcriger Gneis an, der 
nur weil~eu Gliuun<.'r fLihrt. Ent im H.:angenJen -
die ScbJChten !'111en >teil SüJ folgr Jer zwei­
sJinunerige l-Linptgneis, de1 jedo<.h nid1t überJein 
weillglin111wrigen abgefogert wurde, sondern - wie 
wir früher s.1ht"n - ~r,t d11rth die uordw.Jrts ge­
richtete i)herl'11tung d~1 p-nl~rn Schiehrengewölhes 
auf ihn zu liegen k.im. D1t~er S.ichverhalt aher läl~t 
ii,fi nur auf den BcrghAngen erkennen, denn der 
Talgrun<l wird bis z:ur Brucke Jußer Haslach von 
Sd1uUkegd11 eiugeuonuuen, Jie Jen Bach bald an 
Jie liuke. bd!J dll Jie re1.-hte '\t,.'anJ Jrängcn. Der 
lld e 111ge\d iniltene Ktgel • uu le•.i.di i>l uuter ihnen 

Hau~ Krd n1er: 

der größte. Die g(ologische Einfunn1gke1t, von der 
auch die landschaftliche Szenerie nicht unheriihrt 
bleibt, wird nur durch das Aufsetzen eines .s1arkcn 
Lagerganges - oder dünnen Kerns - von Flaser­
)!lan1t und durch das haufige Vorkommen vnn 
T onaht]l;<:>chieben jl;Cmildert. Der zweiglinimerige, 
niit grußen FdJspatkristallcn unJ vereinzelten, 
fei11korn1gen, Ju11kdn Knollen ausgestartete Granit 
ku11m1l Lwisdieu den >teil geg<.'H SüJ ei11fallenJen 
(_;11e1sbankcn au; dein Isellal über den Rolenkoge! 
1n~ K.1b~n.il heriiber, besitzt hier bei Arnig eine 
M;il-htigke11 "von 1112 km und ;treicht o5tw~rts i11 
d1<" !~5.Jcher Vnrhtrv;l'. des 1 lochs(hohers h1ne1n. 
\'('n der TnnJl1t .ln~;d1t ist er.1t heranszuhringen, 
und es l'i'.lre sehr verdienstlich, wenn ein Bergsteiger 
cln pJar freie Tage darJufverwcndete. Man findet 
Ja, grnue, grJnJ!Jrt1111e Gestein, da~ neben schwarzen 
Gli111uierbla1tt:rn geJrur1111ene, fa,l·rige Prisn1cn von 
~d1wJr Lgruner HurnblenJe unJ bisweilen recht auf­
falligl', brJ1u1rOl1." Granateu enthält, zwi,i:hen Jer 
lxsJchmiindung nnd H.as!Jch in groHen Blöcken 
11ntrr den <.;esclueben de5 K.i.lseIDache> E> i~t 

der;rlhe l'onalit, der den Kern d~r Rleserferuer 
hlldet, iru Hocltg.ill gipfelt nnd durch l)efl'rri;i:rn 
bü über Zotten hinJus henhachtet wurde. He1 St. ln­
hann i. W. und östlich vom Ansg.ing de.~ K.i.l~enJie~, 
beim Oblasscr Bauernhof, setze das Gestein gang­
fOnnig im Schiefergestein auf; und von solchen 
Gangen Jü:rti:en auch die erwähnten Findlinge von 
H.asfach herrulnen. Wer Jie Si:buttablagerungen 
der Se1tengr<lben absucht<.', wiird<.' bald in Erfa.hruug 
bringen, in welchen1 die~er Gräb<.'n er anlW.irts zn 
~teigen hat, um den Ton,1lit Jnstehend zu finden. 

Be1 der Brii,.ke (1096 m) auße.r l [aslaeh und den1 
schönen, über die Schichtköpfe des (~nd.1es h.-.rah­
schießenden WasscrlJ.Jl des Almbaches beginnt die 
Kla1nm, die der Kaiserbach nach dem Rückzng des 
Kaiser Glcc~chcr.~ in den alten Talboden einschnitt. 

o~ttirulcr Heimatblatter 

Der huckelig .1hge.schliffen·e l;el~ der 1·onn,1hgen 
Eisbahn kommt nicht überall 1.um Vor11(he1n, 
so11dcn1 ist zu eineni guten Teil noch vnn der 
Grundmoräne überzogen. Ohne die~e Decke von 
fruchtbareni Blocklehni wären die ansehnlichen 
Bauernhofe von Staniska und Pcischbch, die aller­
ding~ auch Jurch ihre Auslage gegen Sudos1 und 
SUJ lx:gLinstigt ,jnJ, nie aufgeku1nmrn. StJn1~ka 
(1099 1n) li<.'gt ~uf einen1 lei1tenfünnigen Ab1atz: Je, 
rechten Hange> nnd Peischlad1 (1057 111) Juf Jer 
Ausgango;staHd des Tales. Da~ kurze Stulk Weg 
rwischen Jen beiden Höhensiedlung<.'11 i~l nid1t 
leirht 1uriickz11l<"gen, weil Jer Glockner u11d die 
c;locknerwJnd, die dem rnlauswän~ W.iudernden 
immer hi'iher üher den K.1lk,rhitferfirst des Vo­
lcdi~chnicz anfstcigen, nicht oft und nich! lange 
genug angestaunt werden können. Del' wJldige 
VurJergrunJ mit der tief eingcris~cncn Klamm, an 
deren Ran<l Jer Weg <l.ahin.:id1t, ~timmt aufs beste 
tu dein prdi.:htvollen Hudigebirg>bikL 

Der Abstieg nber die Pei~d1lJd1er StJffel in J~s 
breite, freundliche lleltal !hhil lU guter Letzt noi:h 
an e1 rngen bemerkenswenen Au(;d1ligse11 vorbei. 
!Jort, wo d~r Weg zur Berg.lehn<.' zurii.::kkehrt nnJ 
durch W.1ld 1ur -.ohfr des lselt,1les hinabsteigt; 
\et7en tn deni 'te1l .1uf'Un(hteten Gne1~ 1t.1rke Liger­
gange und JUch dun:hgre1fcnrle (;itng~ von grob­
komigcm, W<.'lßem, mit ~1lbergl:inzendcn (~hmmer­
tafcln und stellenweise auch rrut ~chw.inen Tnr­
mihnprnmtn crfulltcn Granit (Pe~1.iut) auf, wie 
~1e nn~' u111 Jen Tunalitkeru Jer Rlc;erfemcr so 
hdullg. vorko111n1e11. Die~e Pt'gmatiteinbrUche ge­
hören eben;o wie die Tonalilg,iing.e, die beiu1 
l1b]J~~erbnuer gelunden wurdeu und bei H.as\ld1 
nnrh 1u ~11rhen ~1nd, drn1 l.111ge11, dnrch den Anl­
tneb ton.il1t1~hen MJg111.i~ ht7eKhneten Stnch der 
Zentral.ilpen an, dtr 11ch von den Rieserferuern 
noch weu gegen 0~1en fortsetzt. 

Das Landgericht und Vrbaramt Sillian-Heinfels um 1802 

Um den 8. April I 79i und in der N.1eht vom 
9. auf den 10. April hindenen die Tiroler die 
frJnzo,en <l.ardn, Jie Brucken bei Arnbalh und 
bei Plnleudud Jblubrenllell o<ler irgenJwie lU 
uuterbredien. Sonst k..i1u e~ HUr ..:u uHbeJeutenJen 
Zw1!chen/ällen (bei Ablallersbach 1797 uHd bei 
K.letrenhcim 111 l;.nde 1809). 

kh zähle nurd1e Durchmärsche ,1uf, ohne nähere 
Detail~, ohne Ang.ibe, oh jr_weib von ()qen nach 
Westen oder von Westen nach 0_1ten. 

1797 dreimal die Österreicher unter FMLMen:an­
din oder Mercadin (östcrr. Offizier) 

1797 einmal Jie Franzosen, l. Gruppe unter 
General Belliar<l, l. Gruppe unter General Joubcrt. 

1800<.'Üunal <lie Ösleneidier u11ter<len Generalen 
Hiller (m1d Auf!enberg?) 

1805 einn1Jl die Österreicher 1111le1 Eriherzog 
Johann 

11109 fünfmal die (i~terreicher und Tiroler unter 
den Generalen Chastder nnd Bnul nnd unter tiro­
lischen Schützcnhauptleucen 

1809 zweimal die Franzosen unrer den Generalen 
Rusu, Baraguay J'Hillier.;, Garcau und Broussier 
(1810) 

1809 einmal P~u-uuillen <ler Bayern 
1813 dreünal die Österreicher unler Jen Gene­

rnlen Fenner und sp.lter Hiller nlit einer Masse vOn 
1 rnppen. 

ll1t AnfOrderungen der f:einde waren sehr groll. 
Die Generale, Offiziere und höh.-.ren <.:hJ'lj<".n 
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woUcen natürlich in Häusern einquart1.-.rt werden. 
Die Soldaten dürften in Scheunen, Städ('ln u~W­

untergcbrach1 worden sem, im Sommer biwakierten 
;ie wuhl im Freien. Di>: frindlichcn Generale ver­
lan~en uft für ~llh privat ein ~Douccur", ein hohes 
Geod)~ui.. in CelJ. Die Offuientafd mußte reich 
mit Speise und Trdnk b~$eul :ieiu. Ofl WJreri e> 
frühere JIJnzO~i~che Jaloob1ner, die eiuit nidit viel 
gehabt h.itt<"n. Jber ietz:t nKhl wuiilen, WlS ~ie alle> 
verlangen ~ollr~n. ~011H gab <"5 Kontnburianen 
und Requ1s111onen; m.1n ''erlangt» SchLl.:htvieh, 
Brut, Wein, Hen. HJFer, \trnh, die /..'iune W\lrden 
niedergeri_1sen, d.11 Holz wurde verhr~nnt (w1e hri 
den Amerikanern und Franzosen 1m Jahre 1 \145); 
Bruussicr verlan~~ einmal 100 Schlitten. 

Wenn Jicfraniü;ischcn Generale das Tiroler Volk 
bei guter Sti1n1nun): ~rhahen wollten, wurJcn 
einzelne Exzesse 1l1r<.'r Sold~ten b~~lraft, .ibe1 oft~r' 
anch nicht. Der P!Jrrer vou Silh~n. lg.naL Matthias 
l'aprion, suchte, "'le ~chon erw~luit, zu h<.'schwid1-
tigen, ~o g.ut es nur ging. Nur 7.um Heispiel: Zu 
Beginn Novemher 11109 w.1r G~_neral <_;artan in 
Sillian mit 800 Mann. Man mnß ~ich wundem, 
daß die damals weit kleinere OmcluH: sukhf 
Mengen von Soldaten rasch verpflegen konnte. 

Die Ö:itcm:Khcr waren die eigenen Leure, aber 
>ie konnten maru:hmil nicht anders verfuhren. 
Sol.mge die o.;terreii:hi~he Armee-Dispositiuns­
C..a~e etw.is e11d1iell, wurde aus il1r ge..:ah!L Aber ufl­
hJtten die ä~teneichi~chen OHiziere kein Geld 

mehr und sie mll!Sten so ziemlich d.1~ gleiche ver­
L1ngen wie die Feinde. Österreicher und Feinde 
forrlenen auch Wägen nnd Vor.~pJnnnefi'_ an, ob­
wohl der Höhenunte!')lchied zwi~chen Sillian und 
Tobhich nur 140 m beträgt. Anclt die T1mler 
Schutzenkompanicn brauchten nacürlich Verpfle­
gun111. Die Sillianer Schüt;i:enkompanie zählte un­
get1ihr 100 bi• l 16 Mann unter den Hauptleuten 
StJuislaus v. Hibler unJ AJam Weber. Und diese 
g.in2cn Forderungen n1illen unter ar111<.'n Frei~tift­
g.ütern, u1 cinen1 klin1alisch nicht gü1l';tigen GebieL 
Oie rmte de~ Sommer> und Ilerbste;; 1809 konnte 
1um Teil n1(ht eing~.bracht werden, v.--e1l die Bauern 
nnd Kne(hte 7eitweilig eingeriickr w:ir~_n_ 

Oie t.Urryrer des Jahres lllU'J au_1 der Sillianer 
Gegend, grOG.tcntcils Opfer der sinnlosen Hetz.-.­
re1~n Jes halbvcmickten Kolb, sind bekannt: 

Fiirbenneister Juoef A1.-hammer, Sillian 
Wag.tl<.'r Josef Ga1teigc:r du~ P dn:zc:nJurf 
Baner Georg Wurle! au~ llntert.l>~~1ib.i<li 
Rupen Aner aus Strassen. 
Sie wurden .im 4. Jänner 1810 .iui Be/eh\ des 

(;enerJI~ Hrou.%i.-.r in Sillian crsrhn<<en (me1nr< 
Wis~en.1 anch An er 1n Sillian). 

Erst im _Jahre 1817 wurde eine IU'.chnun~ de~ 
Gerichtes Sillian über 57 .410 fl. für le1~tun~n und 
Löhnungen ausgestellt, wobei aber sicher nicht .ille 
Si;häJen von 1797 bis 1813 eingerechnet "'aren 
(5154 fl. GelJvur.;chuß, 78 fl. Wein, l4.7l8 tl. 
Schützenlöhnuugen, 26.050 !Ur Sturmmdn11~~h.1ft, 
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1400 tl. für Schanzarbeiten). Besonders au!uugend 
w.1r mitten im Frieden (vom Krieg von 1811 abgese­
hen) d.u französisch-illyrische Systent von J SlO bis 
[813, worüber schon Ferdinand Hirn ge~chriehen 

"'' In den Jahren L848/49, 1859 und 1566 dürfte es 
rlen i}nrch111..1rsc1 von ö~teJTeichischen Abteilungen 
11egebe11 haben, Jie aber keinen be~onJen:n Schaden 
anrichteten. Die lc.iliener wollten 11148 und 1866 
nnrdie Nordgienze Venelle11s (be~onden;denKreuz­
berg) besetzen, aber J1c Tiroler Schutzen mußten, 
besondefä 1848" und 186(1, doch rlie Tiroler .Süd­
grenze beschütt:en. Ein kiditer italienischt"r Ein­
mar.u:h, ohne iibeJ"W'lndung ö&tem:1chi~cher 

Truppen, die schon abgezogen waren, kan1 zu Ende 
des Jahres 1918, wahrscheinlich nur bis Tobllch. 
Der EiflIIlilr;ch rler Engländer im J~hre 194~ iM 
bekannt. 

.'I. Zuf ße5chreibuns de! Landgcrichtt.s Sillian 

Nun nnr e1ruges ans der Beschreibung deR L1nd­
gl'rid11es Sillian, unterschrieben vom Llndrichter 
Johann Neuner am 5. )nni 1802 (H~r. 2461 des 
Tiroler Unde~archivs 1n lnn~bruck). Bi-1 deor KUten 
Veranlagung des Volkes wird .,bgeratc'n, eine strenge 
Polizei 7:ll fiihren. Sillian wurdr einen ~reguhertw 
Magistrat" brauchen. Da die mil11~nsche Kon­
skriptinn Tim! nicht berührte, ~bes keinen Werbe­
bezirk und keiue Rekrutierung für da~ rtgul:ire 
ostcrrcichische Heer. !)er IA1nd1ichter 1nuß alk 
höheren Krin1inalurteil"" vor der Abstrafung des 
Gefangenen <lem Obergericht in lnnsbruckvorlegen. 
D.is Landgericht habe 6 Gefängnisse, aber nur zwei 
rlavon seien braud1bar. Man sieht den ofi: löblKhen 
Juseflni~muo .ius der Be~chre1hung von Silliau. Ein 
Toter muß m1nde~ten~ -18 StunJen unbcerdigt sein 
(wt'gen <le1 Gefah1 de! Scheintodes), .1her dan11111nß 
er tief genug 1n da~ C ;r.1b ver;enkt werde1i. 

Josef II. hJlte ein<' Reihe von .Feiertagen ~hgr­
schalh. Um diese Vemrdnun~ klin1n1e1ten :;id1 Jie 
Bauern nicht; ,1e arbt-iLeten au sukhen T .i~n nicht. 
Die Sd1ule in Sillian (sei_t 1776) sei )1;Ut. Sie haue 
150 Schnlk1nder; rl1e Kinder von Ainbach und 
l'~n1~nrlorf1nul!te11 wuhl nach Sillian gehen. Diese~ 
hatte einen rf.irrcr, der Dekan w,u, St. Peter in 
Panzendorf einen Expositns, Ambach harte dam.ils 
krinen See!sL)rger. 

Von der Gefahr der Oher;chwen1111ung wiJ Je1 
Verl.uinp!u11g des Becken~ von Sillian war ~chon die 
Ra.lt. Hingegen sei die Straße dama!~ gut gewesen. 
V1elleKhtwurde dil' StraGe IllSLh verbes~crt, weil man 
wußte, Jaß Kaiserin tvlaria The~sia, ihr c;emahl 
Kaiser Fc.inz L, die Er7.hc-T?ogr;' Jusd nnrl Leopold 
und groges GefUlge vu1 <letn 15. Juli 1765 von 
Kärnten her durch dJ.1 (\-ln7.e l'IMtert,11 nach Inns· 
bruck reisen werden. K.1il.e1 lo~enl. weilte imFebru.ir 
1769 in Sillian. Um l78Ü/8J wurde die hekannre 
„Punbrugge" he1 Pan?:e(]rloß, eine 1chönt, große 
Hriicke, gröHtenleils au~ Holz, gedeckt, durch 
sd1wäbi~l·lie Zimmerleute gebaut. J)ie vielen 
T ruppenrlurchm5r"che werden die Str.iße allerding:; 
be$ch.i4,igt li~bcn. 

Die Ackfr seien relativ gut instand gehaltc-n, .ibe1 
n1.in "'fchselte LU wenlg von Getreide auf Gras. Die 
Ai1r!li;cratc seien genügend. Trotz allem mußten 
60IJ Zentner Heu u_nd 1300ZenlJ1er Stroh importiert 
wt:1<len. Nur <lic Acker sind um.z.'iunt, die an einer 
Straße oder einem w~g liegen. Die Wieseu !1.iben 
Gr,iben zur Ableitung des Mou,wa~ser:s. Die &uart 
der Häuser sei relativ nicht übd; .•1c .•ind eontweder 
1ur Gän:i;e aus J lolz oder teilweise: Holz sei iagenug 
vorhanden. Die Däd1er sinJ mit hoh:cmen Schin­
deln bedeckt. Jetzt .1eien nnr gem~uene R:tucht:i.nge 
erL1ubr, aber von flii.her her gebe e~ 11enu~ hOli.cmc 
Rauchfange, w.is die Feuersgefahr erhöhe. r_1 gihl 
lre1ne eigenen Peuerlöschreguisiten; an Wasserbe­
h.ilteru fehle e~ n.icht. Nicht sämtliche Höfe haben 
Bacröfen oder Hau~scbm1eden. Taglöhner und 
-werke1 gebe es geuug. Die Bevölkerung ~CUc sich 
ebeo .ius Bauern, "Kommerzia!pmfe~.1ionisren~, 

l.t>inwehem, Rt1:hen-, Loden- und Hullll.icht'rn zu-

sanunen. Aw;~sprochene Fehkr könne man den 
R.1uem nicht vol"Wl'rli-11. Die Fehler kamen wohl 
vou uben her (harte Frciiitiftziruen). Neuner riet 
davon ab, etwa in nnd um Sillian eigene Manufak­
turen (Fabriken) LU eniditen. Wenn die Fabrik 
bessere Arbeitshedingungen geboten hätte, hätten 
wohl manche Bauern die Bewirtschaftung des Frei­
stifthofi:s auf~lassen und der Freistifi:heJT hätte sich 
schwer getan. Es mußte .1lso Getreide, auch Mais, 
vor allein aus \.'enetien. impurtiat werden. 

Die Gi.sthäwcr von Sillian kanften vielleicht 
feineres Ob~t und Wein. Das Aktirum Je1 Bezirk.es 
war in tiefe1en Lagen der Export von Hnlz in rorrn 
von Mn.~dn nach Italien und der Expurt vun Ma~t­
ochsen, die KUten Absatz fanden. Man mußre mit 
8 Monaten .Stallfütterung rechnen. Soweit n1an 
(_;r1re1rlf" hatte, sollen es die ocruen erlwhen haben, 
die McnKhenaßcn die Kleie. Der Markr Silh.1n hatte 
7 V1chmärktt im Jahr (2. Jännel', l Feber, Montag 
!J,ll'h Sonnl.<!g Laetare (vo1 Ostern), Ostcrdierutag, 
3. Mai, Pfi~[dien~c.ig, 3. November). Villgraten 
harre 2 Viehm.ä1kt:eo. In Sillian und dort werJen die 
Mastochsen zum Verbuf angeboten worden sein. 

Die Ortschafi, wo die Not de~ f:re1stifi:rechtes 
durch andere Gewinnm~ichkc:itcn gemindert 
wurde, war Sillian, aber l'ben nur in der Priedens­
zeit. Es hatte früher eu1e Niederla~~t.itte, ein Ball­
haus 1nit Ru<lfuhrprivilcgic n, wo die Waren meisten.~ 
auf andere Wägen umgebden wurden. Dies brad1te 
Gewinn. Manche Silliane1 Jürfi:en selbst Kutscher 
und Fuhrwerker gl'Worden sein. Andere, sozial höbcr 
~tchende Silhancr wurden "Gutfertiger" (Spedi­
teure). Der Markt wJt Poststation zwischen Nieder­
dorf \llld MitrewJ!d an der [Jmu. Der Postmeister 
soll 20 I'lfrde zw VerfLigung gehabt haben. Die neue 
"Stra<la J"Alcn1agn.i'" von Cortina d'Ampez1.o n.1rh 
Toblach, die narh 18JO eröffnet wnn:le, dürli.e aller­
dings von Sillian in~nd1~s abgezogen haben, d.:t viel 
Post und Waren von Tob!ach nach We~t~tl g1nsen. 
Silli.1n h;i.tte zritweilig eiu Poo\ga~thdu~ un<l 4 bis 6 
Wirotabernen. Manche Reisende dürften im M.ukt 
i..ibernachtet hahen. l\1nen f:rcmde11verkelu gab e~ 
noch nicht. Da; BaJ in Wcitlanbrunn (ab ungefihr 
L844) LJnd d.ti he1 lnnirhen ~11q;en eßt spä1er in 
die 1 löhe. V1elleid1L ware11 Silüane1 die P:ichrcr der 
J~gJ unJ Fischrrci, über die ich ohen ge.1rhneben 
h.ibe. 

Die Bevölkerung wird ah gut ge~childert. Sie sei 
sehr rdipö:; und dem Klern~ <!'rgeben. Davon zeugen 
auch zahlreiche Kirchen LJnd Kapellen. E.1 gebe keine 
\eichlfr:rtigeu TJnie und Lieder, nur geistliche 
LieJer. Abenlh wi1d in der Stube der Rci.1enkr.inz 
gebetel. Wu J.ie~ unterh~.en werde, stehe das H.ius 
nicht in guteui Rufe. Bei KinJstaufCn, Hochzei[en 
und ßegräbni»en vemieiJe man nnntitzen Auf­
wand. !Ja111 r.wangwohl oftrlieAnnul. Wieerwahnt, 
wurde an den von Josef([. abgeschalheu FeierW.geu 
doch nicht gearheitet. Das Volk sei kinderreich, was 
Übervölkerung mit sich bringe. Zwi.lchl"n ] 9 und 
27 Jahren werde geheiratet. Die Bevölkfn1og sei 
~c~und, h.iltc viel aus und müsse sehr Ae1H1g srirt. 
Dit KinJer bleiben oft ohne jeden Lohn .im Hof. 
Die Leute h.tlten ein gegebenes Wort LJnd sind tren. 
Die inngen M<inner. die stuJieren, werden meistl'ns 
1-'rieste r; sie seien inLe\ligeut, genug~aru und populär. 
Es gebe 1n1 al1ge1neineu !<.eine Diebstähle. Das 
einzige weniger Gu!e, dJ~ 1nau erwiihnen könne, 
seien Schlägereien in rler NJ(ht, wohl vor uder im 
Gastha.u~, im angeheitenen Zust.111d. Unehelich 
empfangene Kinder .1eien ~ehr ~elten: ~ie wen:len 
auch selten verheimlicht oder hein1lich ge1uordel 
Wie im medizinischen Gebaren (vgl. unten) bieten 
sich Qu.acksalber urid lktriiger als IIilfe an, un1 die 
Frucht ün Mutterleibe zu töten. Solche Dinge kamen 
wohl immer und überall vnr, nicht nur im Pustertal; 
es handelt sicL. anch n. a. uin den Gra<l der Häufi~­
kc:it und im Pu>tcrtal war es, wie erwähnt, änße11;1 
.o;e\ten. C.ege11 di<!' l'o..:.ken t;:ebe es die I1npfung. Sie 
we1de abe1 1nei~tt:n~ nidit m Anspruch genommen 
und man veiwende dagegen die verkebrte.~ten Mirtel. 
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Esgebl' keine Selbumorde. Wenn ein eheliches Kind 
sterbe, empfinde die f.amilie keine besondere Traue 1, 
<lenn ~man habe so einen Engel mehr im llimn1el~. 

E.> µbin Sillian einen Arzt nnd 2 "W11ndiiT?.1e" 
(nChirurgenM im damaligen Sinn, weniger als ein 
ArLt). Die Aputhckc war in Innichen. Arzt nnd 
Wuncii.rLle sc.in<li:n auch flir krankes Vieh znr 
Verfügung. Sillirui hatte nur eine gcprüfr:e Heb­
amme. Bei de1 großen Au}<lthnung Je.> Bezirke~ 
genügte rlies nicht. "SündenM, die 1na1L Jen weit 
ver~treuten B.111em vorwerll-n kon11te, war Jie 
Verwendnng and~rer Per;onen, 11.id1t selten LU 
ihrem eigenen Nachteil. Im Gen(ht lnnid1e11 gab es 
offenbar einen Bauemdnktor, den ~B1ettlschnsler~, 
der auch "Medizinen" verbulte; ferner kamen 
wtg.acis~he und salzburgische Öltrager, rlie „Uni­
versalmeJizin~n", Pillen und Essenzen den Bauern 
verkanüen_ Selb1t Kaufleute hielten solche Sachen 
in ihrem Geschält a ufl.~ger. Es Jürfte also an Baul'rn­
rlokroren für Men~ch und \'ieh und ungeprüften 
Hehammen n1rht gell-h!t habe11. Der Aizt unJ die 
WundäT?.te von .\ilh.1n ertudten nicht slels Zutritt 
in "kranke .Sr:ille"; man tr.iure ihnen nicht, weil ~ie 
selbst kein Vieh besäßen. f)as Vieh konnle and1 
verhext srin und Priester mnßten das Vid1 srgnen. 
Wenn eine Viehseuche herrsche, werde nur hirr und 
Ja eine Anzeigt" bei der Behörde er~t.Jltel. 1 Jier 
boten .idi unbefugce Pc~oncn als Tierärzte an. 

Der Abdecker wohne bei Sillian. Von einem rferrl e 
crh.1lte et die Haul, fi.ir Jie Einscharrung e1n~s 
l"urrlrad.1ver; erhalte er ein T aggelJ, aber er vergrabe 
die Tiere 111 wrnig tiel; i111 Winler entferne er den 
Kadaver an ein~ ei;i&-rnte Stelle, ohue ihn einzu­
graben. Er beherhe~e in •einem 11.ius „schlechte;; 
Gesindel~. 

Man gewinnt von der Bl'vb\kerung von Sil li~n und 
U1ngebu1111 um LSOOcinen i:chrgLJten Etndi:uck. 1 Ja~ 
Kliuia i:;LJort härter als in anderen Gegenden Timls. 
Das Volk hatdit ;;cliwt'r~n La~tcn, die es bedrückten, 
tJpfer ertr~gen: der Ki:1n Jer Bevölkerung ist immer 
gut geblieben . .iber er~t nach Jer Aufhebung des 
vertiitte-nen Freist1hrechle> 11o·ar ein ei.:hter wirt­
schaftlicher Aut~t1eg n1öglich_ 

Ou•M•n und Llleralllr 
Ou•ll•n: Oi9 Baschreobung des Lendgerjchte• Sillian von 

1ao2~ Hsehr. 2461, die Beschl"ilibung des Urbaramt8f; 
Heinfels von 1802. 1-;s!'h•. 2462, baide im Landesarchiv von 
nrol In 1nnsbr1.1tk. - Mat1oialien des Erzherzogs Johann 
F8_ 207413. von 1 7fl4. "'1 Ferd1nandeurn in lnn~brucO 

leh verweise auf m<l•ne zwei Aufsitze über Siilian on dtn 
.Osttoroler Htl1matblilttern". dB<lBn 9<n'!l"'a. ebe• beo w"'I""' 
nicht alles entnommen ist (vgl. unten) 

u1.ratur: Füh ... rdurcil Osttirol. Karl Ma•ster-Jo.iia! Wald<1•. 
'1.•hrer durch Ostli•ol, 1932_ - Louis Oberwalde•. Os!!irol. 
1956. - Lothar Pat~ra. ~e sUdlichen und we~t11chOll\ Talge· 
hlde der Llenzer Dolomi1an, 1926 

Hl8torladl<1 Llteretur: H.J. Bldermann. Das Hoehpuiterta.\, 
Zschr d. D. u_ Österr_ Alpenverems 18 Sol 1887, S 23 !I -
Norbert Hölzl und endere. 500 Jahre Ma.rl<t s1111an. 1469 -
1969, Os1t1roler Heima.tblättar 37. Jq. 19611. Nr. 3_ - Hans 
11.ramer, Beiträge 2ur Geschichte des Landgerichtes Sillian 
unqef1hr 1750 • 1650. zuerst carmthrn 1. 152 J!. 1962, 
S 21 (t - Dann in den OsttirolerHe1mstblättern 32_ !J- 1964. 
Nr. 6. - 12. 33. Jq. 1965. Nr. 1 - 4 - Ders., Beitr.ige zu einer 
Chronok von Slll•~n und Urngeburig se;t 1814. O"ttirolar 
Heimatblätter 20 J11. 1952, Nr. l - 7. - Meinrad P1zzin1ni. 
Ostt1ml, eine 8ez11k~~unde. 1971 (P»zini"' hal au,;h alte 
Ansichten von S1ll1pri 1m Osttiroler Boten veröffentlicht). -
Richard Schobe<. Ctironok d8r G8meinde Hemtels, Orts­
chroniken. hgb. v_ Tln>ler LandesarcMIY. Heft 1 3. 1975. -
J. J. Staffler. 11rol und Vorar1bBl\I. II_ Teil. 2. l!d. Hl44. 
S. 364 ff_ - Olto Stol•, f>olit -h1glor Landesbeschreibung von 
Südtirol. $chlernschr 40. 3 u. 4. l.lef,, 1939. S. 616 ff. -
Dars., Osttnol. Fe~tsr.nnH 1925. Gesch. v O>Jt„ol 1m Grund· 
r1ss. $. 136 II. - G. Tlnkhauser. Topograph -l'lls~or.-1!a11st 
Beschreibung der D1bz1IBe Brixen, 1_ Bd. 1855. S 517 f1 -
llede Weber. Das Lend Tirol. 2_ Bd. 1838.S. 1 291f - Hermann 

· Wopfn1r, Das Tiroler Fl"il~t1ttsrecht. Sonderabdruck 1iMJ5, 
S 42 f1 - O..rs., Tiroler Bergbauernbuch 3 Lief. 1980. 
$.469. 

Üb<1r da• flu•tarlat In dan Fralh<11tskriegen 1797-1813: 
~rdlnand Hirn. Geschichte Tirol$ 1609-1a14. S. 313 ff. -
JoGel Horn. Tornls E:rhebung >m J_ 1809, 190!1. S. t;i; 1 u n -
Franz Kolb, Ou Tiroler Volk In seinem f'reiheltskarnpl 1795-
1797, 1957, S 6!". ff. u. 6. - Ca~ GlaorG Krysp>n. Die Kneqs­
l!'eiQnls9f> von 1797-1814 in Lienz und Umgebung. 1905. -
Josef lhcnhaUll&f. Osttirol 1m J. 1809, Schlemsnhr. 253, 
1!1S8 - Hansv Zwiedineck-Südenhorst O.e Ostalpen in den 
Fr1nzosenkrie109n. Zsch\". des 0. y ~~err Alpenvereins 28., 
2!1, 30. und 32. Bd., 1897. 1&IB. 1899. 1!10 1. und zwar 1796 
- 1801.1805. 1809.1813. 
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